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Nr. 45 DIE BERNER WOCHE

Das Waisenhaus in Bern, (illustration aus dem Buch Bern, Bilder aus Vergangenheit und Gegenwart, Verlag W. Kaiser, Bern.)

fie in ifeten bätet»
iictjen Käufern fin»
ben. Wittags et»
Rotten bie gögtinge

©uppe, ©emiife,
grleifd) unb SBein,
abenbê ©uppe unb
©emüfe ofene fjfeifci)
nnb SBein. 93eibe
mal effen fie in @e»

feüfcfyaft iferer brei
Sehtet unb beê De»
Eonomuê, bie toecf)=

felsweife überhaupt
bie Knaben unter
beftänbiger Slufficfet
galten. Der ÜRafe»

rung unb (ßflege ift
bcr Unterricht ganj
entfprecfeenb ; benn
bieÄnaben beSSBai»
fenfeaufe§ werben

auf eben bie Strt unb
eben ben Denntnif»
fett wie biegögtinge
in ben übrigen ber»
niftijen Spulen un»
terwiefen. ®S wäre
jmectmäffig, wenn
ber gröfete SDcil berfelben fié ben SBiffenfctjaften roibmete.
îfllein ba boé< nur bie Heinere gälfte fid) ber Dfeeologie
unb bem geiftlüfeen Staube 3U beftimmen pflegt unb bie
wenigften in bie Regierung gelangen, fo fann man mit (Redjt
feigen, bafe bie 2Baifen!inber in- (Bern für ihren Einfügen
Staub 3u gut ober wenn man lieber will su rnüfefelig ge=
bflbet, fo wie 3U forgfältig genäbrt unb gepflegt werben.
Daraus entftefet bie nachteilige Ofolge, bafe bie 2Baifen=
Ruber fiep, über ihren Staub erbeben unb lauter 5tünftler,
ober (gelehrte, ober Sdfreiber in ben ©ollefeüs unb auf
bem Daube, nicht aber ganbwerfer werben wollen. 2Bie
ooräüglid) linterriebt unb Pflege im bernifdfen SPaifenfeaus
fein müffen, Iäfet fid) baraus abnehmen, bafe mehrere an»
gefepene Familien ihre ftinber in bas (tBaifenfeaus in bie
Doft geben. -ner.

Rundschau.
Angelsächsische Welt wird rot.

(gleich wie bie norbifdfen Staaten, treibt auch $ n g »

lanb mit unaufbattfamer üonfequen3 einem Siege ber
ßtnfsparieten entgegen, unb barrât bas (Btlb fi<h tunbe,
erwartet bie 9BeIt aud)i in ben bereinigten Staaten
für bie nödjften 2BabIen einen neuen Sieg (Roofeoelis, ber
bie bürgerliche ßinfe repräfentiert. ©s ift fein fo grofeer
Unterféieb 3wifcben ben berfud)en bes amertfantféen ffSräfi»
beuten, (pian in bie 2Brrtfchaft 3u bringen, unb ben 3U er»

®artenben praftifchert URafenafemen ber britifchen ßabour»
Partp, foliée fie einmal an bie Sftadji fommen. (Beibe, ob

"lit fo3iaIiftifcfeem ®or3eid)en ober nicht, baben bie (Rettung
ber ßrtfenopfer, ber SIrbeitsIofen, auf ihre Srafene geférieben,
beibe ftreifen bie fragen, wie man bas Drebitwefen unter
Dontrolle bringen, unb wie man bie (Probuftion irgenbwie
int ©leidsgeroiét palten fönnte.

Das ©efeetmnts ber angelföd)fifd>en (ffielt oerftefet eigent»
lié nur, wer bas eine weife: gier firtb im ©runbe alle
Parteien fonferoatio, fo wie in Spanien alle „priefterlié"
i" irgenbwelcfeer fÇorm (unb fei es aué nur im Sinne anti»

flerifaler (Befangenheit) finb; ber „common sense" befeerrfét
alles Denfen; bie ftarf entwicfelte Snbtoibualilät, bie wil»
lens ift, bem @au3en 3U bienen, ift aud) Snbegrtff besi

Denfens „Iinfer" Parteien.
2Bas ift in ©nglanb gefefeeben? 3n 300 Stäbten

baben ©em ei n b ew a b I en. ftattg efunb en. Die
ßabourpartq focht biefe SBa'felen mit bem beftimmten
3wede burd), ber (Regierung einen Stimmungsumfdjwung
im ßaube 3U beweifen. ©elrngt biefer (Beweis, fo wirb bie
„nationale (Regierung" nidjt mebr lange 3ögern bürfen, aud)
für bas (Parlament bie (Reubeftellung 3U erlauben. Die Union
dRacbonalbs mit ben ftonferoatioen wirb Ihrem ©nbe ent»

gegengeben; bie Splittergruppe bes SRinifterpräfibenten wirb
fié eingefteben müffen, bafe ibr (Bemühen um bie ((Raffen
gevettert fei, bafe bie oor Saferen oerniétenb gefélageue
Dppofition ifere (Berlufte mefer als aufgeholt feabe,-unb bafe
bie Seit feeranrüde, ba niét mefer (ötacbonalb, fonberu
ßansburt) als ßabourpremier bas (Ruber ergreifen mufe,
foil bie Drabition ©rofebritanniens weitergeführt werben.

©s bliebe ber „nationalen (Regierung" noé ein SRittel
übrig, um ben brofeenben rabtfalen Hmféwung 3U oer3ögern.
Sie fönnte bas (tReferbeitsmafelreét aufheben unb einen
,,(J}ropor3" einriéten, wie ihn Deutfcfelanb gehabt. OJtit gilfe
bes (Proposes liefeen fié oiele bebrofete Sifee halten, unb
neben ben ßonferoatioen unb dRacbonalbleuten würben <aué
bie ßiberalen profitieren; eine fiabourmeferfeeit hätte noé
eine lange Strede oor fié, beoor fie ÏPirfliéfeit geworben.
(Uber man mufe 3weifeln, ob bie ßonferoatioen 3U fotdfeu
((Rittein greifen. 2Iud) fte wiffen, bafe es niét bas ©nbe
bebeutet, falls fie im Unterhaus oon 600 oielleiét auf 100
ÏRitglieber 3urüdgefeen, fo wie bte ßabourleute auf wenig
mefer als 50 3urüdgegangen waren. 3n einem halben Safer»
jefent liefee fié oielleiét bas (Blatt wieber wenben. Unb
wenn es -nicht fo wäre, wenn ßabour bas (Pertrauen ber
düäfeler behielte, bann wäre bies bas hefte deié^" für ßa»
bour unb 3uglekfe für ©nglanb. So benft man — unb eben
bies Denfen beweift ben „common sense".

Sft ßabour ber 23eweis bes Stimmungsumféwuuges
gelungen? Sa, oollfommen. Die (Partei featbenDon»
feroatioen, ßiberalen unb anbern ©ruppen
458 Stfee abgenommen, feat aber aué 45 fommu»

Nr. 45

Das ^aisenksus in Lern. (Illustration aus äem kuck kern, kiläer aus Ver^an^enkeit uncl Qe^enwart, Verlag >V, Kaiser, kern.)

sie in ihren Väter-
lichen Häusern sin-
den. Mittags er-
halten die Zöglinge

Suppe, Gemüse,
Fleisch und Wein,
abends Suppe und
Gemüse ohne Fleisch
und Wein. Beide
mal essen sie in Ge-
sellschaft ihrer drei
Lehrer und des Oe-
konomus, die wech-
selsweise überhaupt
die Knaben unter
beständiger Aufsicht
halten. Der Nah-
rung und Pflege ist
der Unterricht ganz
entsprechend; denn
die Knaben des Wai-
senhauses werden

auf eben die Art und
eben den Kenntnis-
sen wie die Zöglinge
in den übrigen ber-
nischen Schulen un-
terwiesen. Es wäre
zweckmässig, wenn
der größte Teil derselben sich den Wissenschaften widmete.
Allein da doch nur die kleinere Hälfte sich der Theologie
und dem geistlichen Stande zu bestimmen pflegt und die
wenigsten in die Regierung gelangen, so kann man mit Recht
sagen, daß die Waisenkinder in Bern für ihren künftigen
Stand zu gut oder wenn man lieber will zu mühselig ge-
bildet, so wie zu sorgfältig genährt und gepflegt werden.
Daraus entsteht die nachteilige Folge, daß die Waisen-
kinder sich über ihren Stand erheben und lauter Künstler,
oder Gelehrte, oder Schreiber in den Collehiis und auf
dem Lande, nicht aber Handwerker werden wollen. Wie
vorzüglich Unterricht und Pflege im bernischen Waisenhaus
sein müssen, läßt sich daraus abnehmen, daß mehrere an-
gesehene Familien ihre Kinder in das Waisenhaus in die
Kost geben. -ner.

îìunààau.
ànAelà'Usisàe Melt vvircl rot.

Gleich wie die nordischen Staaten, treibt auch Eng-
land mit unaufhaltsamer Konsequenz einem Siege der
Linksparteien entgegen, und damit das Bild sich runde,
erwartet die Welt auch in den Vereinigten Staaten
für die nächsten Wahlen einen neuen Sieg Roosevelts, der
die bürgerliche Linke repräsentiert. Es ist kein so großer
Unterschied zwischen den Versuchen des amerikanischen Präsi-
deuten, Plan in die Wirtschaft zu bringen, und den zu er-
wartenden praktischen Maßnahmen der britischen Labour-
party, sollte sie einmal an die Macht kommen. Beide, ob
Wit sozialistischem Vorzeichen oder nicht, haben die Rettung
der Krisenopfer, der Arbeitslosen, auf ihre Fahne geschrieben.
Beide streifen die Fragen, wie man das Kreditwesen unter
Kontrolle bringen, und wie man die Produktion irgendwie
im Gleichgewicht halten könnte.

Das Geheimnis der angelsächsischen Welt versteht eigent-
lich nur, wer das eine weiß: Hier sind im Grunde alle
Parteien konservativ, so wie in Spanien alle „priesterlich"
m irgendwelcher Form (und sei es auch nur im Sinne anti-

klerikaler Befangenheit) sind; der „common sense" beherrscht
alles Denken; die stark entwickelte Individualität, die wil-
lens ist, dem Ganzen zu dienen, ist auch Inbegriff des
Denkens „linker" Parteien.

Was ist in England geschehen? In 300 Städten
haben Gem ei n dew a h I en. stattgefunden. Die
Labourparty focht diese Wahlen mit dem bestimmten
Zwecke durch, der Regierung einen Stimmungsumschwung
im Lande zu beweisen. Gelingt dieser Beweis, so wird die
„nationale Regierung" nicht mehr lange zögern dürfen, auch
für das Parlament die Neubestellung zu erlauben. Die Union
Macdonalds mit den Konservativen wird ihrem Ende ent-
gegengehen; die Splittergruppe des Ministerpräsidenten wird
sich eingestehen müssen, daß ihr Bemühen um die Massen
gescheitert sei, daß die vor Jahren vernichtend geschlagene
Opposition ihre Verluste mehr als aufgeholt habe, und daß
die Zeit heranrücke, da nicht mehr Macdonald, sondern

Lansbury als Labourpremier das Ruder ergreifen muß,
soll die Tradition Großbritanniens weitergeführt werden.

Es bliebe der „nationalen Regierung" noch ein Mittel
übrig, um den drohenden radikalen Umschwung zu verzögern.
Sie könnte das Mehrheitswahlrecht aufheben und einen

„Proporz" einrichten, wie ihn Deutschland gehabt. Mit Hilfe
des Proporzes ließen sich viele bedrohte Sitze halten, und
neben den Konservativen und Macdonaldleuten würden auch
die Liberalen profitieren; eine Labourmehrheit hätte noch
eine lange Strecke vor sich, bevor sie Wirklichkeit geworden.
Aber man muß zweifeln, ob die Konservativen zu solchen

Mitteln greifen. Auch sie wissen, daß es nicht das Ende
bedeutet, falls sie im Unterhaus von 600 vielleicht auf 106
Mitglieder zurückgehen, so wie die Labourleute auf wenig
mehr als 50 zurückgegangen waren. In einem halben Jahr-
zehnt ließe sich vielleicht das Blatt wieder wenden. Und
wenn es nicht so wäre, wenn Labour das Vertrauen der
Wähler behielte, dann wäre dies das beste Zeichen für La-
bour und zugleich für England. So denkt man — und eben
dies Denken beweist den „common sense".

Ist Labour der Beweis des Stimmungsumschwunges
gelungen? Ja, vollkommen. Die Partei hatdenKon-
servativen, Liberalen und andern Gruppen
458 Sitze abgenommen, hat aber auch 45 kommu-
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Rtfoi mationbtag.
Das Reformationsfest wurde in Berlin in Kirchen und Schulen mif Gedenkfeiern begangen. Das prachtvolle
Luthrrdenkmal am neuen Markt in Berlin «rüg reichen Girlandenschmuck. Nach dem Gottesdienst in der gegen-
über dem Denkmal liegenden Marien-Kirche versammelten sich hunderte von Schulkindern vor dem Denkmal
und sangen dort das alte Luther-Lied „Eine feste Hurg ist t nser Gott". Unser Bild zeigt das Denkmal inmitten
der Schulkinder, die mit ihren Fahnen vor dem Standbild des„grossen Reformators aufmarschieit waren.

niftifhe Slanbibaten reftlos gefhlagen. ©or allem finb rturt
auch bie ffiemcinberäte oort fionbon mehrheitlich rot, urtb
eine ©eihe oon Stäbten, bie bisher als rein fonferoatio
galten, haben fih über ©aht „umgefärbt". So oiel batten
bie ©egierungsleute nicht erwartet, unb felbft bie Sieger
finb erfchröden unb fpredfen baoon, bah ber ©riumph an*
geficbts feiner ©röhe Shwierigfeiten in fich berge.

Den intereffanteften, echt cnglifhen üommentar 3U ben
©3ahlergebniffen lieferte ein liberales Statt, bas fdjrieb,
bie Regierung möge im Siege ßabours „eine ©Sarnung
oor ber © e f a h r, nie etroas 3 u unternehmen,
feh'en", Datenlofigfeit fheint fomit bas Einige 3U fein,
was man in ©rohbritannien ber fonferoatioen „nationalen"
Regierung antreibet, ©atenlofigfeit int 3nnern, ©atenlofig*
feit auch.auf internationalem Soben. Das Unbehagen über
bie SBenbung an ber 5Ibriiftungsfonferen3, über bie Er*
eigniffe in Deutfhlanb, über bas 3um Scheitern oerbammte
Sflottenp'OIaoer in Sonbon, alles wirft fich aus
in biefem ©orwurf: ©atenlofigfeit.

Und die romanische Welt schwärzt sich

lieber bie ©rünbe, warum bie romanifdjen Staaten
gegenwärtig fo gan3 anbere ©ntwicflungslinien 3eigen, liebe
fich ftreiten. Datfahc ift nur, bah fie ebenfofehr nah rehts
fallen, wie ber ©orben unb ©ngfanb nah hnfs.

3n Spanien ringt insgeheim bie republifanifhe ©e*
gicrung mit jenen Sträften, bie fie in ben reaftionären
Sturs hinein getrieben unb bie fo3iatiftifhe £infe 3um 9(uf=
ftanb oerantabt. Das fommt 3unähft in bem 3äben ©tarf*
ten über bie Seftrafung ber 3Iufftänbifhen
3Utrt ©usbrucf. 3Infangs ber ©Sodfe hieb es, oon oiefen nah
bent Siege gefällten Sobesurtetlen würben 3wei oollftrecft,
eins in ©ijon, eins in £eon. 2tber es hieb 3ugleih, bah
fih Serrour bis aufs £ebte wehre, auh biefe 3wei Urteile
burh3uführen. Denn gewiffe ©ebiete bes £anbes, bie beim
erftett 91nlab nicht mitgemaht, würben in ©ufftanb treten,
unb bie anbern, notbiirftig befriebeten, feien nicht ficher.
Demgegenüber will ©il ©obles, ber auch jebt noh bie ©er*
antwortung nih± öffentlih trägt, Strenge. Sein ©Sunfh
ift flar: 3wifhen ber roten £infen unb ber bürgerlihen

©litte fallen alle gäben abgeriffen wer*
ben. ©rft bann, wenn bie liberalen
fih ieben ©Seg nah Itrtfs burh ©tut
oerfhüttet haben, will er bie gübrung
übernehmen. ©tit ber fatbolifhen
„©olfsaftion", beren Trabanten bie
©abifalen geworben, wirb er hernah
3U regieren wiffen.

©erühte gehen, bie ©ehte fei be*

reit, £errour burh einen Staats*
ft reih weg3ufegen. ©tan muh ab*
warten, was wirb, fierrous hat jeben*
falls ber eigentlichen ©eaftion gehörig
oorgearbeitet.

Die ©arallele ber ©ntwictlung
in g rauf reih ift offenfihtlih- ©or
einer ©Sodje hat ber fran3öfifhe ©ti*
nifterrat bie ©rojefte Doumergues über
bie Staatsreform mit ©tefjrbeit ange*
nommen. ©s beftätigt fih, bah oor
allem 3wei ©unfte burhgefûhrt werben
follten unb follen: Den Seamten
bes Staates wirb bas Streif*
recht genommen. Die 51 a m m er
barf burh ben ©tinifterpräfr*
ben ten cor 91 b lauf ber £egis.*
laturperiobe aufgelöft wer*,
ben. ©ur ein 3ugeftänbnis er3wan=
gen bie ©abifalen: 3m erften 3ahr

nah ber ©3ahl muh ber ©remier immerhin ben Senat
befragen, ehe er bie Stammer nah 5>aus „bittet". Damit
hat fih bie fiinfe alfo abfpeifen faffen. 3mmerhin beabfih=
tigen bie ©abifalen, wie foerriot fagt, über biefen ©unît
einen Iehten parlamentarifhen Stampf 3U führen, unb ha
ihn hierin So3taiiften unb Stommuniften unterftühen, finb
noh einige ©ücfjugsgefehte 3U erwarten.

Doumergue, ber bes öftern in grohen ©eben 3um ©offe
gefprohen, wanbte fih auh am Iehten Sonntagabenb an
bie -Deffentlihfeit. „,©r werbe fih ans £anb wenben. ©Serbe

©euwahlen forbern. 3unähft foil bas ©arlament brei Sub*
get3wölftel bewilligen, erft bann barf es über bie ©er*
faffungsreform beraten." (3n biefer ©eform wirb einge*
fhloffen fein bie Seftimmung, bah ïeût ©arlament eine

9Iusgabe befhlieh^n barf, beoor eine entfprehenbe ©innahnte
gefunben würbe.) Die ©egierung, fagt Doumergue weiter,
will feine Diftatur. Das wollen nur bie 3ur Einheitsfront
3ufammengefhIoffenen Stommuniften unb So3iaIiften. ©ber
bie ©egierung will eine ©egierung fein. Sis heute war fie

bas niht mehr — immer weniger oerbiente fie ben ©amen.
Doumergue geht fo weit, bah er bie Strife als golge

ber ©egierungsohnmaht barftellt. ©tan möchte ihn er*

gän3en unb ihm fagen, bah es barüber hinaus brauf an*
fommt, was bie ©egierung tut. 3ebenfaIIs ift Dou*
mergue mit mehr ober weniger ©ollmahten
ber Sorarheiter einer ©ehtsbiftatur, fo*
lange er auf feinen Deflationsibealen reitet.
Das fann man ihm befdjwören.

Die Saar
beunruhigt weiterhin Europa. 9llarmgerühie über ©utfh*
abfihten ber S. S. unb S. 91. beftimmten granfreih, Drup*
pen 3um Schub ber ©bftimmungshanblung bereit 3u ftellen.
Darüber ©ntrüftung in Serlin, währenb granfreih fih m
£onbon unb ©om ©ücfenbecfung fiherte. Die ©a3is weifen
mit einer grohen ©efte alle böfen 9Ibfihten weit oon fih»
unb Sürfel, Hitlers SaarbeooIImähtigter, oerfügt, bah

währenb bes gan3en 3anuar 40 Stilometer entlang ber

Saargren3e (auf beutfher Seite), feine Uniformen getragen
werben follen. Söf'e 3ungen werben fagen, in 3ioü laffe
fich „beffer munfeln". -an-

vie seimek zvvcne dlr. 45

lìrLoi instidllvtsA.
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âer LctiuIIcinâer, âie mit ikren vaknen vor äem Ztsncidilâ äes.xrossen Kekormators aukmarsekie.t waren.

nistische Kandidaten restlos geschlagen. Vor allem sind nun
auch die Gemcinderäte von London mehrheitlich rot, und
eine Reihe von Städten, die bisher als rein konservativ
galten, haben sich über Nacht „umgefärbt". So viel hatten
die Regierungsleute nicht erwartet, und selbst die Sieger
sind erschrocken und sprechen davon, daß der Triumph an-
gesichts seiner Größe Schwierigkeiten in sich berge.

Den interessantesten, echt englischen Kommentar zu den
Wahlergebnissen lieferte ein liberales Blatt, das schrieb,
die Regierung möge im Siege Labours „eine Warnung
vor der Gefahr, nie etwas zu unternehmen,
sehen". Tatenlosigkeit scheint somit das Einzige zu sein,

was man in Großbritannien der konservativen „nationalen"
Negierung ankreidet. Tatenlosigkeit im Innern, Tatenlosig-
keit auch auf internationalem Boden. Das Unbehagen über
die Wendung an der Abrüstungskonferenz, über die Er-
eignisse in Deutschland, über das zum Scheitern verdammte
Flottenpalaver in London, alles wirkt sich aus
in diesen« Vorwarf« Tatenlosigkeit.

Vnâ àie rornsiààe îelt sià....
Ueber die Gründe, warum die romanischen Staaten

gegenwärtig so ganz andere Entwicklungslinien zeigen, ließe
sich streite««. Tatsache ist nur, daß sie ebensosehr nach rechts
fallen, wie der Norden und England nach links.

In Spanien ringt insgeheim die republikanische Re-
gierung mit jenen Kräften, die sie in den reaktionären
Kurs hinein getrieben und die sozialistische Linke zum Auf-
stand veranlaßt. Das kommt zunächst in dem zähen Mark-
ten über die Bestrafung der Aufständischen
zum Ausdruck. Anfangs der Woche hieß es, von vielen nach
dem Siege gefällten Todesurteilen würden zwei vollstreckt,
eins in Gijon, eins in Leon. Aber es hieß zugleich, daß
sich Lerrour bis aufs Letzte wehre, auch diese zwei Urteile
durchzuführen. Denn gewisse Gebiete des Landes, die beim
ersten Anlaß nicht mitgemacht, würden in Aufstand treten,
und die andern, notdürftig befriedeten, seien nicht sicher.

Demgegenüber will Eil Nobles, der auch jetzt noch die Ver-
antwortung nicht öffentlich trägt, Strenge. Sein Wunsch
ist klar: Zwischen der roten Linken und der bürgerlichen

Mitte sollen alle Fäden abgerissen wer-
den. Erst dann, wenn die Liberalen
sich jeden Weg nach links durch Blut
verschüttet haben, will er die Führung
übernehmen. Mit der katholischen
„Volksaktion", deren Trabanten die
Radikalen geworden, wird er hernach

zu regieren wissen.

Gerüchte gehen, die Rechte sei be-

reit, Lerrour durch einen Staats-
streich wegzufegen. Man muß ab-
warten, was wird. Lerrour hat jeden-
falls der eigentlichen Reaktion gehörig
vorgearbeitet.

Die Parallele der Entwicklung
in Frankreich ist offensichtlich. Vor
einer Woche hat der französische Mi-
nisterrat die Projekte Doumergues über
die Staatsreform mit Mehrheit ange-
nommen. Es bestätigt sich, daß vor
allem zwei Punkte durchgeführt werden
sollten und sollen: Den Beamten
des Staates wird das Streik-
recht genommen. Die Kammer
darf durch den Ministerpräfn-
den ten vor Ablauf der Leg is.-
laturperiode aufgelöst wer-
den. Nur ein Zugeständnis erzwan-
gen die Radikalen: Im ersten Jahr

nach der Wahl muß der Premier immerhin den Senat
befragen, ehe er die Kammer nach Haus „bittet". Damit
hat sich die Linke also abspeisen lassen. Immerhin beabsich-
tigen die Radikalen, wie Herriot sagt, über diesen Punkt
einen letzten parlamentarischen Kampf zu führen, und da
ihn hierin Soziaiisten und Kommunisten unterstützen, sind
noch einige Rückzugsgefechte zu erwarten.

Doumergue, der des öftern in großen Reden zum Volke
gesprochen, wandte sich auch am letzten Sonntagabend an
die Oeffentlichkeit. .„Er werde sich ans Land wenden. Werde
Neuwahlen fordern. Zunächst soll das Parlament drei Bud-
getzwölftel bewilligen, erst dann darf es über die Ver-
fassungsreform beraten." (In dieser Reform wird einge-
schlössen sein die Bestimmung, daß kein Parlament eine

Ausgabe beschließen darf, bevor eine entsprechende Einnahme
gefunden wurde.) Die Regierung, sagt Doumergue weiter,
will keine Diktatur. Das wollen nur die zur Einheitsfront
zusammengeschlossenen Kommunisten und Sozialisten. Aber
die Regierung will eine Regierung sein. Bis heute war sie

das nicht mehr — immer weniger verdiente sie den Namen.
Doumergue geht so weit, daß er die Krise als Folge

der Regierungsohnmacht darstellt. Man möchte ihn er-
gänzen und ihm sagen, daß es darüber hinaus drauf an-
kommt, was die Regierung tut. Jedenfalls ist Dou-
mergue mit mehr oder weniger Vollmachten
der Vorarbeiter einer Rechtsdiktatur, so-
lange er auf seinen Deflationsidealen reitet.
Das kann man ihm beschwören.

Die
beunruhigt weiterhin Europa. Alarmgerüchte über Putsch-
absichten der S. S. und S. A. bestimmten Frankreich, Trup-
pen zum Schutz der AbstimmungsHandlung bereit zu stellen.
Darüber Entrüstung in Berlin, während Frankreich sich in
London und Rom Rückendeckung sicherte. Die Nazis weisen

mit einer großen Geste alle bösen Absichten weit von sich,

und Bürkel, Hitlers Saarbevollmächtigter, verfügt, daß

während des ganzen Januar 4V Kilometer entlang der

Saargrenze (auf deutscher Seite), keine Uniformen getragen
werden sollen. Böse Zungen werden sagen, in Zivil lasse

sich „besser munkeln".
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